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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 9

GEN DES WANDERBUNDS
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher Illustrierten» + Alle tür die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz

âlntettfairct

Das vielbesuchte Schloß Ky-
bürg, heute in Kantonsbesitz,
steht schon über 900 Jahre
und war einst die wichtigste
Feste zwischen Limmat und
Bodensee. Hoch thront es

über steilen Waldhängen, an
deren Fuß die Töß ihre Schlei-
fen zieht. Gegen das Plateau
im Süden war es durch starke
Wälle und Gräben geschützt.

Das Schloß Hegi ist ein altes Weiherschloß, war also durch Wassergräben
geschützt. Es stammt aus dem 12. Jahrhundert. Heutige Besitzerin ist die
Familie Hegi, die es pietätvoll betreut. Es ist der Besichtigung zugänglich.

noch, obwohl ihrer einstigen Bedeutung enthoben und nur
noch ein Prunkstück der Landschaft, ist jedes in seiner
Tracht und an seinem Platz zwischen hohen Bäumen oder
Reben etwas Ureigenes, vom Schimmer einer fernen Zeit
umspielt. Auch wer kein Geschichtskundiger ist — viel-
leicht um so eher, wenn er es nicht ist — den kommt
manchmal etwas wie Scheu oder Schauer an, wenn er vor
solchen Schlössern einige Augenblicke oder auch ein Stünd-
chen verweilt und sich seine Gedanken macht über die
Taten des Edelmuts und der Roheit, über gnädige und
unbillige Schicksale, über Waffenlärm und friedliche Kul-
turarbeit — kurz alles, was das knarrende Rad der Ge-
schichte über diese stolzen Bauten hinweggewälzt und sie
trotzdem nicht gebrochen hat.

Das große Zürich hat dem kleineren Winterthur man-
dies voraus: die Hochschulen, den Zoo, den See und

vielerlei mehr. Aber in einem wird Zürich trotz besten

Willens und teuren Geldes immer im Hintertreffen blei-
ben: Es hat nicht die schönen, würdigen, alten Schlösser der
Winterthurer Landschaft. Zürichs Burghügel liegen ver-
ödet, von Gehölz und Gras überwachsen. Was sind heute
Glanzenberg und Friesenberg, Schnabelburg und Wulp,
Uetliberg und Baldern? Wenns gut geht, hat sich etwas
Gemäuer ausgraben lassen, das noch den Grundriß der
versunkenen Herrlichkeit erkennen läßt. Schon in frühen
Kriegen sind die Burgen niedergerissen und eingeäschert
worden: im Alten Zürichkrieg oder in den noch weiter zu-
rückliegenden Fehden der Habsburger und Oesterreicher.

Wie ganz anders Winterthur mit Kyburg, Mörsburg,
Hegi, Elgg und Wülflingen, alles historischen Schlössern,

von denen jedes in seiner Art etwas Besonderes ist
und in friedlichen und stürmischen Schicksalen während
Jahrhunderten eine Rolle gespielt hat. Auch heute

7Vac7> dem errre« £a/£en D«tze«d ««rerer Wa»derat/a«re«

1A Zürich Süd-West 4A Basel Süd-West
2A St. Gallen Nord 5A Bern Ost
3 A Luzern Ost 6A Ölten

irr a/r rie&enter Z?ändc7>e«

Winterthur Süd
Tößtal von Wila bis Rorbas-Schauenberggebiet-

Kyburg - Brüttener Höhe-Kloten-Bülach
bereit* t>or A7o«are« errc7?iene«. Wie a//e TdrÄerige«, irr er mir
rrejf/icAe» Karre» reic& awrgertarter. 7» ei«em zwoer/arrigen
7"extrei/ orientiert er «7>er a//er 7>e«rwerte a«/ etwa 50 der
/oÄnendrten Wa»derro«te«.

Z« ^ezie^en d«rc7> jede Z?Mc£7>and/wng oder d«rc& die
Geschäftsstelle des Wanderbunds

am Haliwilplatz, Zürich 4

zlMr/ü^r/ic&e />rorpe&te ä&er de« Wander£tt«d e£en/a//r dwrc/?
die Gerc7>ä/?rrte//e.

Das Schloß Wülflingen ist keine Burg, sondern ein Herren-
haus und Landvogtsitz. Salomon Landolt, der «Landyogt
von Greifensee», hat hier seine Jugend verbracht. Im Jahre
1645 erbaut, ist es heute im Besitz der Stadt Winterthur.
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